
das keine Die osten werden halftıg nung AÄAbe  mahlstisch NnıC mehr e1N-
geteilt, die Raume werden genutzt, W1e siıchtig machen. Fur den Dusseldorfer KIr-
lgenar' un: eilnehmerzahl der Veranstal- chentag hatten WITL ın uNnseIiIeTr Vorberel-
tungen edingen. In der des Hauses tungsgruppe einen vielilac. gespaltenen
verbindet 1Ne Okumenische Kapelle die be1l- Tisch geziımmert, den die aste unseIrfenm
den konfesslonellen Gottesdiensträume. S1e an jJe ME  < zusammenbauen ollten War
ist der Raum der Hoffnung auf baldıge geEe- dann der 1Ne Tisch hergestellt, brachte das
genseıtige nerkennung der großen chrıstiı- Tischgesprach viele posıtıve un! negatıve
hen Kırchen Am Sonntag nach den BE- Erfahrungen mıt dem schon gewagten der
Lrennt gefelerten Gottesdiensten finden nN1ıC. gewagten einen 1S5C. ans 1C.
iıch viele ZU. Nachgespräch oder ZU.  — Be- Das oft gebrauchte Argument, die sSschmerz-
gegnung bel affee 1mM Ooyer ZUSammmen lıch erfahrene Irennung 1SC. des Herrn
Eınmal 1M ona starkt dıie beıden Gremeiin- Se1 Treibstoff auf dem Weg ZU.  vur Einheıt, hat
den eın einfaches Mittagessen. Be1 Okumen!l- ıch be]l diesen JTıschgesprachen nN1IC. be-
schen Gottesdiensten werden N1IC. 1U wahrheiıtet 1elmenr zeıgte sıch Immer WwI1e-
außerlich dıe Trennwande beıliseite gescho- der, daß das katholische erbot der eucharı-
ben, un:! 171 die einNne Gemeinde 1mM einen stischen Gas  eundschaft begonnene Ent-
Raum zutage. Gemelnsames Mıiıtarbeiten be1l wıcklungen abbrach un:! ZU. esignatıon
Kirchentagen und Katholikentagen bere1l1- fuhrte TeUllC. bedari die Gemeiminschaft
er das Okumenische en und erganzt Abe  MmMmahlstisch vieler vorhergehender

gemeınsames Liıederbuch mıiıt immer CNTr1ıtLte aufeinander Wo nNıC. ange BeE-
Liedern Daß eın fur el Gremein- wachsene Lebensgemeıinschaft zweler Ge-

den angestellter Kırchenmusiker da ıst, zeigt meılınden besteht, häangt der gemeinsame
das dankbar angCeNOMMENEC Entgegenkom- 1SC. 1n der uft und ist N1C. VO en
INe:  5 der Kırchenbehorden gedeckt Deshalb gilt, W as gesamtkıirchlich
Im Zwel-Jahres-Rhythmus iinden sıch die Voraussetzung fur eucharıstische Gast-
emeındemitarbeiter fur eın anzeS WOo- fifreundschaft ist. uch fur die Gemeıilnden VOI

ÖOrt Abendmahlsgemeinschaft ist Fruchtchenende ZUSaMMECN, die Gemeıihnndear-
beıt refle  leren Ebenfalls alle welTEe einer bestehenden ebensgemeıinschaft.

Voner 1st dem Argument, WIT selen nochtrıfft ıch der Okumenische -emeınderat
einem lausur-Wochenende Solche Tage Nn1ıCcC soweıt, 1U  — dadurch der en ent-

zıehen, daß uCcC. fur uC. Gememlnde furSınd Gelegenheit ZU Erfahrungsaustausch,
Z Aufarbeıten VO  D anstehenden Proble- Gemeıinde, T1sten ıch einander nahern,
INe  5 (zZ Polıtik und Gemeinde, Friedens- miıteinander en, arbeıten, leiden un:! {e1-

ern Auf diesem Weg entwıckelt ıch allmah-ın der rche) ÄAn olchen Wochen-
enden wurde der okumeniısche (GemMeıln- liıch eın okumenisches Profil der chrıstlıchen

Kırchen un iın emselben Maße wIird uchera gegrundet, wurde das Abendmahls-
verstandnıs der beıden Konfessionen be- ihre laubwurdigkeıt zunehmen.
aC. und als erstaunlıch weıt ubereinstim-
mend empfunden, wurde das okumenische
Gemelmnmdezentrum geplant Vor em Der
sSınd Tage, an denen die Gemeıindearbeıt
unter die Lupe SC  T! wird, Tage, 1m attke
denen auch TEeILeN un:! Sich-Versohnen
Sschmerzlich und befrelend erfahren WEel -

Ökumene auyf der gruünen Wiese
den Kıne ökumenısche enheit, wıe Sı1e ın einem
Angesichts dieser intensıven Lebensgemeıin- Universıtäitscampus möglıch 1ıst N!
schaft zweler Gemeilnden besser ıch 1LUÜ' schon iüber ı”ele Te bewährt hat,
eliner Gemeıilnde au  N wel Konfessionen kannn NC einfach kopıert werden. Die Rah-
kann die rage des gemeınsamen Tisches menbedıingungen unı ınNeTEN Möglıchketrten
N1ıC. auf Dauer ausgeklammert werden. normaler Kırchengemeinden werden wohlL
Denn ın olcher Situation laßt ıch dıe Tren- meıst 1LUÜU  S kKkleinere ChT1LLEe ermöglıchen.
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Trotzdem MMA| dıeser Beraicht uber gelebte eiıtdem versuchen WIT mnyeN mıiıt der Oku-
ÖOkumene uch über studentısche UN aka- Imene der Basıs un:! machen es ın
demısche ÄKreıse hinaus VDO'  S Interesse eın em gute Erfahrungen.
UN! uen ökumenıschen Erfahrungen

red. Was ast „Ökumene‘“‘?ermutıgen.
EKın Temdwor‘

In den 60er Jahren wurde der echniıschen Naturlich ist fur die meilisten Studenten hler
Unıversıta 1 Stuttgarter Stadtzentrum StTUdIieT [Na. VOI em aturwıssenschaften
endgultig CeN,; Kın großes Tea {= und "Technık „„ÖOkumene‘“‘ eın Tremdwort,
and wurde gefunden, un:! eute erheben bel dem schon unklar 1st, WI1e INa das e1-
ıch hier große etion- und Glasblocke mıit gentlıc SCHNreli Auch die meilisten uUuNnseTeT
underten VO. Labors, -Z1g Horsalen, Men- Besucher, also derjenigen, die Haus
S Bıbhliothek USW auf der einen Ee1TLe und nutzen, interesslieren ıch 1U  ” wenig dafür,
dre1ı Studenten-,,dörfern‘‘ auf der anderen dalß hler zwıschen wel immerhın ahrhun-Seıite uNnseIeTl einzıgen Hauptstraße mıt 1Wa dertelang verfeindeten un einander Tem!:
2000 Wohnplätzen, eigentliıch schon einge- gewordenen Kırchen eLwas eigentlich Revo-
bettet 1ın Wald und ugelıge Wiesen. ast Be- lutionares geschieht. Und ist wohl uch
I1a zwıschen diesem Wohn- un! Jjenem Ar- gul, daß WIT und auch andere dieses Kxper1-
beıtsbereich hegt unser Haus, das „‚Ökume- ment Nn1ıC dıe große locke hangen, SONMN-
nısche entrum‘‘. Eın gTrOoßer, durchsıc  W dern einfach arbeıten ngefangen en
gerT, mıiıt vielen Pflanzen ebendig gemachter Fur die tudenten ist Haus VOTLT em
Saal 1mM Erdgeschoß, daneben, Urc 1nNne als tudentenzentrum wiıchtig, als ÖOrt,
Ziegelmauer abgegrenzt, jedoch miıtten 1m INa  =) ıch rIHt, INa  } spielt un:! diskutiert,
Haus, ‚„‚Meditationsraum‘*, der eın I1a eigene Veranstaltungen Uurchiun-
1C. 1U VO  5 oben, Urc Dachfenster, T  - der dıe, die WIT selbst machen, besu-
halt; WIrd genutzt fur uUuUNseIen wochentli- hen kann. Sollte das esprac. einmal dar-
hen Gottesdien: Montagabend, fur Y o- auf kommen, erTscC Neuglerde un: ZAl-
g3a, Meditatıion, un: esprac. ande- stımmung VO  — e1lsendıe Kırchen Wal
IC  = Terminen. Dann g1bt noch eın Daal eın schlechtes mage, ber die e1t sSe1 reif,
Gruppenraume, 1mM ersten OC. dıe Buros daß endlich zusammengearbeıtet werde,
der wenigen Hauptamtliıchen eın evangelı- meılınen viele.
scher Pfarrer, eın katholıscher 1ıplomtheo-
loge, eın Hausverwalter un! eın Daal Ziım- eLIwas Fremdes
TINeTr fuür Studenten Diıfferenzlerter wird das ıld naturlıch be1l
In den ersten Jahren des ufbaus der Umni- denen, dıe ıch bewußt als T1isten verstie-
versıtat fing NSsSseIie kleine Gemeılnde 1n el- hen und Kontakt uUunNsSs suchen, weiıl WITr el-
NelTr uüberlassenen Baubaracke en kirchliche Einrichtung ınd. Da g1ıbt 1ın
und nahm schon bald tatkraftıgen nteıl beıden Konfessionen jene, denen Okumene
der Planung des „„Zentrums‘‘, das als BE- Wal keın remdwort, wohl bDer etwas

Fremdes ist, manchmal auch falsch dermelnsames Projekt un: Experıiıment belıder
Kırchen dıe kırchliıch Orıientierten faszınler- miıindest Tagwurdiıg erscheınt. Das hindert

un! zugle1ic uch anderen, dıe her eın S1e ZU UucC oft NIC. bel uns die iıne der
studentisches Freıizeıt- und Kulturzentrum andere Veranstaltung, einen Arbeıtskreıs, ja
dachten, 1nNne reizvolle Aufgabe bot. eute uch NSCeIee Gottesdienste mıtzumachen.
wundern sich (GGesprachspartner manchmal, Und ınd uch S1e eın uCcC. weıt ın reale
daß dıe Kırchen damals sSovlel Mut un: Kıx- Okumene integrIiert. Aber andere meılden
periımentierfreude hatten Siıcher fiel diese Haus aus dıesem TUN! und Teffen
Entscheidung VOTL uber Jahren 1ın eıner ıch heber kleinen Gruppen (Z Studen-
Ze1t, ıe fur okumenische Versuche beson- tenmıssıon Deutschland, Campus fur hnr1-
ders gunstig W  x Wiıe uch immer, 1978 Wäal Stus, Schonstatt-Bewegung) oder engagılıeren

Haus fertig schon archıtektonisc ıch ın anderen, eindeutig konfessionell g..
engster Zusammenarbeit motivlerend. Und pragten Gemelinden der Vereiniıgungen.
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D Da VT T
der eine Selbstverstandlichkeit besonders VO  5 den Menschen ab, dıe S1e

en un:! verwirklichen versuchen.DIie überwiegende enrne: der christlich
engaglerten tudenten be1l uns STe Jedoch Eın besonderer spekt uUuUNsSeIes ‚„‚Modells‘‘ ist
ganz eindeutig auf Ookumenıiıschem en die Anbındung die Katholische Hoch-
Gemeinsam, uber dıe TeNzen der onfes- schulgemeinde Stuttgart, die ebenso WI1e iıhr
sionen hinweg uber den eıgenen Glauben evangelısches Gegenuber) 1ın der Nahe des
sprechen, ihn praktıisch konkretisieren en Unıversiıtatsbereichs 1M Stuttgarter
un! gerade auch 1m Gottesdiens diese SC- Zentrum etLiwa km VO  - uUunNns entifernt) hegt
meinsame Bindung und Sendung erleben Angesichts des Priıestermangels dıie
un! vertiefen, das ist fur S1Ee 1nNne Selbst- 10Zzese keine andere Wahl, als einen Laıen
verstandlıiıchkeit Fur S1Ee wurde Haus (Pastoralreferent) dem evangelischen far-
Nau richtig gebaut. FKın getrenntes en Ler 1mM Ökumenischen Zentrum ZUzuordnen.
und Handeln Zzweler konfessionel voneıinan- Kırchen- un akramentenrecht machten
der, vielleicht B gegeneiınander abgeho- dann Der die elatıv komplıizıerte ONStIruUuk-
bener Gemeilndezentren wurde iıhnen tıon mıt einem extern angesliedelten, Jedoch
schwerer, 1ın manchen Fallen Oß unmoOg- 1n zentralen elangen zustandıgen un:! pEC-
lıch machen, iıch engagleren. forderten katholischen Pfarrer notwendig.

Besondere Bedeutung omMm el dem
Verschiedene Schichten der Ökumene Gottesdienst e hıerzu weiter unfifen mehr.

Eis ware fur okumeniısches Exper1-„Ökumene“‘ ist In inhaltlıcher 1NS1IC. be- ment siıcher gunstiger BEWESCH, WenNn fur
kanntlıch keın eindeutiger Begri1{ff. Schich- diese Aufgabe eın Priester freigestellt
ten und unterschiedliche Ansatze lassen sıch werden konnen. DIies schon deshalb, weıl
unterscheiden gerade uch 1n unNnseTel kon- fur Katholiken unverzıichtbar ihrem
kreten TDeıt. Glaubensleben ın der ırche gehort und

UrCcC. n]ıemand anderen vollgultig ersetitztDie instiıtutionelle und personale Schicht werden kann. Aber INa muß uch dıe ela-
Da ist Zuerst zumındest WEelln INa  } nstiıtu- stungen sehen, untier denen gerade eute
ıonell en die Kooperatıon der beıden Priesteren Fur S1e muß ıIn besonderem
Kirchen, auf der eNe der Kırchenleıitun- Maße schwilerıg se1ın, 1mM Okumeniıschen eld
gen, 1 Verwaltungsausschuß, dessen Mıt- arbeıten. Zu nahelıegend, manchmal
glıeder AQUuSs den Kırchengemeinderaten der wohl B unvermelıdlich ist fur s1e, ıch
beıden terrıtorl1a zustandıgen achbarge- auf die Forderungen der kathollilschen
meılınden kommen un! die MNSCeIC Tbeıt „Kern‘-gemeinde konzentrlieren, sıch VOIL

freundlich und interessliert begleıten, un! em als erwalter der Sakramente ent-
dann VOIL em ın UNsSeIeM Haus zwıschen sprechen den Vorschriften und Iradıtionen
dem evangelıschen Pfarrer und mIr, dem ka- der katholıschen iırche verstehen un:!
tholiıschen heologen. erade hler zeig sıch, sıch mehr ihren Mıtbrudern 1m Amt und
WI1Ee ehr gelıngende Okumenische Ziusam- der Hiıerarchie orlentleren. Ta und
menarbeıt 1nNne rage der Menschen ist, dıe Engagement fur eın Okumeniısches Exper1-
konkret mıteiınander tun a  en, ihrer KEılı- ment konnen da nNnıc dıe ege eın Wenn
genart, ihrer Gesprachsfahigkeıt, ihrer Be- WIT insgesamt auf dıe hınter uns lıiegenden
reitschaft, pannungen auszunalten und Ge- TE DOSIt1IV zuruckblicken un! aus dieser
gensatze iruchtbar machen. Wenn hler Erfahrung nNneraus mıt (vorsichtigem) ÖOpti1-
stımmt, dann kann en uch Schwileriges M1ISMUS 1ın cıe Zukunft schauen, dann J1eg!

das den onkreten menschlichen Verhalt-esprochen werden. Dann werden unter-
SchHIe  1C. Standpunkte, verschiedene nıssen bel uns Der ecnsel VO  - Personen ist
Theologien und kırchliıche Tradıtionen nNnıC 1ın einem odell WI1e dem unsrıgen N1ıC. be-

Abgrenzung un: Polemiık fuhren, SOIl- langlos; 1nr harakter un: ihre Bereıitschaft
Okumeniıscher usammenarTbeıt Ind vlel-dern ıch gegenseıtig befruchten un! DOSIt1LV

herausfordern. Es kann N1ıC. anders se1n, mehr das undament, auf das es
omm S WITd uch die Zukunft unNnseTrTesOkumene häangt auf uUuNnseIlel ene Danz
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Kxperıments davon abhängen, ob hiler auf Themen, die unNns sowohl poliıtisch als auch
Dauer gee1iıgnete Menschen zusammentref- rel1g10s herausfordern. 1C. uüber die Me-
fen dıen, sondern Der Menschen, die bel uns

studieren un! die VO  - ihnen unmıttelbar De-Pluralıitat un Gemelnsamkeiten QquerTr UrCcC troffen Sind, gewınnen WIT oft den Zugangdie Konfessionen ihnen. SO versuchen WIT, uch diesem, dıie
In theologischen Dıskussionen un Glau- an Welt umfassenden Sınn Okumenisch
bensgesprachen gewinnt „Ökumene“‘ NEUE wahrzunehmen, miıtzufuüuhlen und nach
Akzente INZU. Pluralıtat un! Wıderspruch Verantwortung SOWI1Ee unserien Hand-
hat nach uUuUnNnseIilen onkreten Erfahrungen lungsmöglichkeiten fragen.
1U  — selten direkt mıit den konfessionellen Im engeren Kreıls der eutschen tudenten,
TeNzen U:  S Grundsatzliche Dıifferenzen die NSeTe Tbeit miıttragen un! den £1s
gehen QUuUCTI Urc die Konfessıionen, un des Hauses wesentlich bestimmen, gewıinnt
auch innerhal derselben Konfession ist die „‚Ökumene‘“‘ ine vlierte Bedeutung. en
Spannweite extrem gTr0Oß, tiwa VO  - elıner denen, die bewußt als T1Sten bel uns mit-
fundamentalıstischen Glaubenshaltung DIS arbeıten, stehen andere, die ıch iwa fur
hın agnostischen Posıtionen, laube Okologische Fragen engagleren, einen alter-
fast NU.  I noch OTie des Fragens un Zwe!l- natıven Lebensstil uch ganz konkret ın
elns Da wird dann manchmal uch UuUNsSsSseIien) Haus ausprobleren der deren
die Grenze zwıschen christlichem Glauben Denken Frieden un! Abrustung kreıist
un:! nıcht- oder nN1ıC. mehr christlicher el1- Die Jeweıilige persoönliche Religlosität TI
g1os1tät unschar: In dieser Situation, die fuür hıer gegenuber den Schwerpunkten des En-
eiınen großen eıl uUunNnseIel relıg10sen Trbeıt agements Zuruück, hın un! wıeder 1Ns Ge-
typısch ist, werden die Grundfragen, die U1 - sprach gebracht, meist Der NU.:  F 1 ınter-
sprunglıchen Erfahrungen un! die tragen- grund un:! als motivierende Kraft
den Hoffnungen christlichen aubens schließen
den zentralen Themen Immer wıeder eiln- diese Aspekte un! Diımensionen Okume-
den WI1Tr uns gew1lssermaßen aufder Chwelle
der ın den Vorraumen chrıistlichen Gilau-

nıschen aubens, Denkens un:! andelns
beeiniflussen und durchdringen einander.

bens, WI1e uber die ahrhunderte hın- Auch wandeln ıch 1mM auf der TEe dıe
weg Se1INE Gestalt gefunden hat anschau- verschlıedenen Aspekte, werden schwacher
Lliıch iwa ın theologischen ehrbuchern, 1ın der treten besonders euthic. hervor. Oku-
den trukturen der Kırchen, 1n der cnNrıstlı- TINeNe also insgesamt als eın offener Prozeß,chen uns der verlassen WIT iwa dieses
Gebaude vielleicht auf der anderen Ee1te

letztlich N1ıC. definiıerbar, lebendig und hofl-
entihlic. uch ın Zukunft mıiıt dem notigenI G esprochen auf der UuC. nach Freiıraum, ıch kreatıv entwıckeln

einer Gestalt christliıchen Glaubens, Wenn 1C Außenstehenden, die kırchlich 1N-
deren Mr1isSse eutfe noch kaum erkennbar
siınd?

teressıiert sınd, VO UuUNseIer Tbeıt erichte,
WwIrd oft besonders aufifmerksam gefragt.

Okumene mıt der Welt
Und uWne MAC| Ihr das mıt kuren„Ökumene“‘ meınt aber uch die an Welt, Gottesdizensten

insofern WITr S1e erflochten ınd twa eın
Viıertel der Studenten, die un:  N herum 1n Zu ec ist dies eın un der besondere
den ohnheiımen wohnen, ınd Ausländer, Sorgfalt verlangt. Hiıer muß ıch zeıgen, ob
un! WäaTl VOT em aQus Ländern Asıens und WIT unNnseTren Okumeniıischen NSpPTruC mıit all
Afifrıkas SO erweiıtert ıch unvermelıdlich selınen Dimensionen auch WIT.  1C. en
SCI Horızont. Der Liıbanon-Konflıkt, der vermogen hne ngs voreiınander, hne
rlıeg Persischen Golf, die Hungerkata- erzıic auf Wesentliches, sSel dies wesent-
strophe In frıka, die christliıch-rassistische lich fur dıe iıne der die andere ırche der
Polıtik Kap der -uten Hoffnung (')9 dıe fur einen der mehrere der engaglert Anwe-
Revolutiıon In Nicaragua, Ausbeutung un! senden, mıit Vertrauen un! Offenheit furein-
Unterdrückung twa ın Peru das ind dann ander, mıiıt eduld un!:! Mut Neuem.
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en Montagabend treffen WIT unNsSs ZU. schrıft ‚„Wort und ahrheıt‘‘ Msgr tto
Gottesdiens (Der Sonntag omm fuüur uNs Manuer (der auch “DO'  S 1965 D1ıs se1nem 'T’od
als Termın NıC. ın Trage, weiıl die meısten 1973 2ıtglıe unserer edaktıon Wwar) m1ıt
eutschen Studenten das Wochenende dem 1964 gegründeten Stiftungsfonds PR  SC

ORIEN TE für dıe Förderung des DiıalogsHause verbringen. Stuttgart hat 1Ne typl-
sche ‚„„Pendler-Universitat‘‘.) Im echsel zurıschen den Kırchen aul allen Ekbenen gelez-
WwIrd VO evangelıschen Pfarrer, VO stelt hat, kannn Llie Okumenıschen Bemühun-
Piarrer der Katholischen Hochschulgemeıin- gen (VOT em auch auf Gemeindeebene) PT-

de oder VO MIr geleıtet. amı ist jJeweils mutıgen, Iadt aber darüber hinaus andere
Ortskırchen erın, uch ıhre besonderen han-eindeutig ıner ırche zuzuordnen. Wiırd mit

dem katholischen Piarrer Eucharistie oder CcCen erkennen UNı ahntıche ökumenısche
mıiıt seinem evangelıschen ollegen en! Inıtıativen ergreıfen. (‚erade ımM deutsch-
mahl gefelert, weıiß cdies jeder Besucher 1 sprachıgen Raum wırd der Okumene m1ıt den
OTaus un:! kann fur sıch entscheıden, ob rthodoxen UN altorıentalıschen Kırchen
teilnehmen wıll Miteinander Gottesdiens sonst noch weırthın ıel wen1g Aufmerk-

felern, ist fuüur uUuNs eine ganz wichtige Er- amkeıt geschenkt. ardına Wıllebrands
hat auf eıner Pressekonferenz anläßlıchfahrung geworden, die WIT auf keinen all

missen mochten. Naturlich gab auch hlıer Te PR:  ® ORIENTE darauf ıngewie-
pannungen un! manchmal uchon SEN, daß dıe Fınheit zunrschen Ost- UNı West-
ber ın unseIen) überschaubaren Krels VO  5 kırche dıe Voraussetzung se1, AM1 für dıe
nıe mehr als Gottesdienstbesuchern ist ırche 1LEeUC ulturen TWa ın Asıen der
das eigentlich keine efahr, sondern gerade Afrıka ın dıe chrıstiıche Gemeinschaft ınte-
ine Chance Wır konnen ben sofort 1m (Gije- grıiert ıwerden können. red.
sprach aufzuarbeıten versuchen, Was dem
einen Oder anderen unklar, TemM! vielleicht kıne Idee gewıinnt Gestalt
ga anstoßıg gewesSsecn ist. Von einem NO -

K In der Urzlıc. erschlenenen Chronık dermalen Gemeindegottesdiens unterscheıdet
uns wohl wenıger diese Praxıs, daß Men- 20Jahrıgen Tbeıt des Stiftungsfonds PR'  ®

ORIEN TE werden 20 ublıkationen, 36 Sym-schen mıit unterschiedlichen konfifessionellen
posıen (inzwıschen Ind bereıts 40),ındungen teilnehmen, sondern vielmehr

heologische Tagungen, TheologischeNSeTe Moglıchkeıt, den Gottesdiens Kongresse, estakte, Festgottesdienste,gestalten, daß jJeder ın ihm Wort kommen
der 1M Anschluß ıihn seline Gedanken 1INSs 38 Visıten offiziıeller PRO-ORIENTE-Delega-

tıonen, 4'( empfangene un: abgestatteteespraäc einbringen kann. So konnen auf-
Tetende Fragen un! TODIeme geklart und Besuche angeführt; WITd auf Geistliche

Konzerte, Kunstausstellungen, ortrage ın
iruchtbar gemacht werden. der Volksbildung und nNn1ıC. zuletzt auf die

Fur Anregungen un: KrIi1tiık an 1C. meiInem emuhungen dıe Einfuhrung ostkirchlıi-
evangelıschen ollegen 1M Okumenischen Zen- her Studien der Universıiıta Wıen ınge-irum, Herrn Pfarrer Eckart Reın.

wlıesen|. Die Bılanz einer ortskıirchlichen In-
itlatıve, die einer ECNAUECIECN Analyse wert
eın cheınt.

Dıie Idee, 1Ne ıftung ZU. Verstandigung
Christine Gleixner der W est- und Ostkirche grunden, wurde

Marz 1963 geboren, als Laıen un: Prie-
Der Beıitrag Ortskirche An- ter uberlegten, WI1e dıe Zeıitschrift ‚„„Wort
naherung zwischen der katholischen un: ahrheıt‘‘ onsolıdiıeren ware. S1e
Kırche un:! den Ostkirchen fand sofort beım Eirzbischof VO  - Wiıen eın oTf-

fenes Ohr. ach grundlıcher Vorbereitung
Was dıe Ortskırche VDO'  S Wıen unter Leıitung kam auf seine Anregung hın Novem-
ıhres Eirzbischofs, ardında: ÖN1g hıs

UN ınspırLETT VDO' Wıener Akademı- Okumen1ısmus (PRO ORIENTE 8), Inns-Th. Piffl-Percevic —m Stirnemann TSg.), 2() Jan-

TUC. 1984, 258296kerseelsorger N Chefredakteur der Ze1ıt-
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